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wurden. Erſt durch die Separation iſt dem ein⸗ 


nach irgend einer Richtung zu ſchädigen? Wenn durch Anſtellung eines in voller Arbeitskraft ſte⸗ 5 ? i 
pa Grundbefiger die freie Dispoſition über feine 


man dabei von dem Viehhüten abſieht, fo läßt henden Hirten größtentheils abſorbirt würde. Ein 
ſich eine befriedigende Löſung nach des Verfaſſers rückſichtsloſes Verbot würde man unter den jetzigen 
Meinung nicht allzuſchwer finden. Er findet ſie wirt ſchaftlichen Verhältniſſen bald zurücknehmen 
darin, daß man während des Sommers den Unter⸗ múfien, da es fi nicht durchführen ließe. Man 
richt in den Landſchulen auf die Vormittage ber muß dem kleinen Grundbefiger vorher die Möglich⸗ 
ſchränkt. Beſuchen die Kinder täglich am Vormit⸗ keit gewähren, der Ernährung ſeines Viehſtandes 
tag 4 Stunden die Schule, fo genügt dies vollſtän, im Sommer auf andere Weile gear zu werden. 
dig zu ihrer normalen geiſtigen Fortbildung. Wäh⸗ Sonn giebt ez zwei Wege: Einführung der 
rend des ganzen Nachmittags find fie dann frei ommerſtallfütterung und Wiederherſtel⸗ 
und können nach Belieben zur Lohnardeit oder in lung der Gemeindeweiden. é 

der elterlichen Wirthſchaft verwendet werden. Die Bei dem Erlaß der Gemeinheits⸗Theilungs⸗ 
Gutsbeſizer wiſſen, daß fie jeden Nachmittag mit Ordnung vom 7. uni 1821 herrſchte allgemein die 
Sicherheit auf eine gewiſſe Menge jugendlicher Anſicht, daß die oh pedi auch im Sommer 


Der Weihnachtsfeiertage wegen er⸗ 
— 1 die nächſte Nummer dieſer Zeitung 
ontag Abend. 
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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 24. Dezember. Gegenüber der 

mißverftfändlichen Deutung des vorgeſtrigen 
Artikels der „Provinzial⸗Correſpondenz“ über 
Schmerling durch mehrere Blätter ſchreibt die 
„Nordd. Allgem. Ztg.“: Das richtige unbefangene 
politiſche Verſtändniß werde in dieſem Artikel 
neben der rechtzeitigen ſcharfen Kennzeichnung 
Schmerling's vor Allem den erneuten entſchiedenen 
Ausdruck des Vertrauens zu der öſterreichiſchen 
Regierung finden. Nur das ſenſatlonelle Be⸗ 
dürfaiß der Preſſe, gepaart mit dem Uebelwollen 
des beſchränkten Parteitreibens könne aus den 
Aeußerungen des dalbamtlichen Blattes etwas 
Anderes machen wollen. 

London, 24. Dezbr. Unterſuchunz des 
andelSamis wegen des Dampfers „Deutſch⸗ 
and“. Det Getichtspräſtdent wünſcht, da die 
Schiffspapiere verloren gingen, daß der Captian 
nach ſeinem Gedüchtniß ein neues Logbuch an ⸗ 
fertige, auch die Beweisbeibringung über die vom 
Capitän gemachten anderen Auſtrengungen Zwecks 
der Bergung des Eigenthums. Der Lootſe 
Harweg ſagte aus, in der ſehr ſtürmiſchen Nacht 
abe er ebenfalls das Leuchtfeuer für das Nord» 
inderfeuer angeſehen, aber die Nacht war finſter 
und er glaubte, daß das Schiff den richtigen 
Fours ſteuere. Das Tauwerk und die Boote 
waren in guter Ordnung, die Flottmachung der 
letzteren war nutzlos, weil deren Zerſchellung 
ae. Das Schiff war verloren, Daher bie 
ergung der Fiſcher berechtigt, wenn das Berge⸗ 
gi dem Bergeamte abgeliefert worden wäre. 
t fate der Steuermann des Knod-Fener- 
en 


er nun im Stande iſt, feinen wirthſchaftlichen 
Betriebnach den Anſprüchen einer rationellen Praxiz 
einzurichten; die früher in der "poh Feldmark 
— — kleinen Parzellen erhielt er nun in einige 
wenige größere Stücke zuſammengelegt. Auch die 
Vertheilung der Gemeindeweiden war nicht ohne 
Bortheile. Für ihre Pflege war früher nichts 
geſchehen, jetzt konnte jeder Befiger eines Theil- 
ftückes das Verſäumte nachholen oder fie in andere, 
zweckentſprechende Benutzung ziehen; denn häufig 
vans es ſich beſſer zur Acker, Wieſen⸗ oder Forſt⸗ 
cultur. Aber auch Nachtheile gingen daraus hervor: 
Manche kleine Leute, welche früher ihren geringen 
Viehſtand auf die Gemeindeweide treiben durften, 


Arbeitskräfte rechnen können; ſie brauchen nicht die für das Rindvieh zweckmäßigſte Ernährung fet. 
mehr aus allgemein moraliſchen oder ſelbſt aus ge Man hoffte daher, die * ung der Gemeinde⸗ 
jeglichen Gründen unerlaubte Mittel anzuwenden, weiden würde auch die kleinen Grundbeſitzer zu : f ] 
um die cujorberlihen Kinder zur Arbeit für ihre ihrer Wee — ig Die Hoffnung hat fi | mußten jetzt die Viehhaltung aufgeben. Es wider⸗ 
Wirthſchaſt zu erhalten. Im Sommer eignet ſich für den größten Theil der Kleingrundbeſitzern nicht ſpricht keineswegs rationell wirth chaftlichen Grund⸗ 
gerade der Vormittag zum Schulunterricht, während erfüllt. Freilich iſt auch bei den größeren und ſätzen, daß alle kleinen Grundbeſitzer eines Dorfes 
der landw. Betrieb Nachmittags die Kräfte nöthiger rationell wirthſchaftenden Grundbeſitzer ein Rück⸗ ihr Vieh gemeinſam auf einer ihnen gemeinſam 
de Eine große Zahl landw. Verrichtungen, be ſchlag in der Werthſchätzung jener Maßregel einge⸗ gehörenden Weidefläche hüten laſſen, es iſt dies im 
onders bei der Ernte, können blos am Nachmittag treten, fo daß man, namentlich dei uns im nord» Gegentheil viel rationeller, als wenn jeder Beſitzer 
oder ſpäten Vormittag, d. h. nachdem die in der öſtlichen Deutſchland, auf den meiſten großen ſein beſonderes Feldſtück und ſeinen beſonderen 
Nacht gefallene Feuchtigkeit verdunſtet iR, vorge-] Gütern nodiden Weidegang beim Rindvieh findet. Hirten hat. Die kleinen qu. eignen ſich oft 
nommen werden. Dagegen hat der Schulunterricht Aber gerade für die kleineren Beſitzer hat die Som⸗ zur Weide gar nicht, die Anſtellung fo vieler Hir⸗ 
an heißen Sommer⸗Nachmittagen viel Mißliches Ba me manche Vorzüge, der Weide⸗ ten iſt eine Verſchwendung von Arbeitskräften. 
und iſt wenig erfolgreich. ang manche Nachtheile, welche für den größeren | Es würde ein Fortſchritt in der wirlhſchaftlichen 
Der Werfofler erinnert daran, die von ihm vor Betrieb in We a kommen. Für die meiften klei⸗ Entwickelung der niederen ländlichen Bevölkerung 
geſchlagene Einrichtung nicht mit der fog. Halb⸗ neren Befiger ft ie Sommer⸗Stallfütterung, wokeine ſein, wenn jedes Dorf wieder ſeine Gemeindeweide 
tags Sule, wie fie in vielen Orten beſtand und | Gemeindeweiben exiſtiren, eine durchaus rationelle, hätte, es müßte aber auch dafür geſorgt werden, 
beſteht, zu verwechſeln. Er will eine ſtändige Ein⸗ empfehlenswerthe Ginridtung ; daß fie noch fo] daß dieſelbe in Bezug auf Boden und Lage dem 
richtung, während die bisherige Halbtagzſchule nur wenig Anwendung findet, liegt theils an der] Zweck entſpricht und daß die zu ihrer Inſtandſetzung 
als Nothbebelf an den Orten geitattet il, wo die Indolenz der niederen ländlichen Bevölkerung, wi Arbeiten regelmäßig vorgenommen werden. 
gebt der von einem Lehrer zu unterrichtenden theils an dem primitiven Zuſtande des Ackerbau⸗ Die allgemeine iedereinführung der Gemeinde⸗ 
inder 80 überſteigt oder das Schulzimmer zu|betsiebes. Ihre Einführung läßt ſich, wenn auch weiden wäre nach Herrn v. d. Golg eine überaus 
Hein if. In der Halbtagsſchule erhält ein Theil nicht überall, fo doch in einer Menge von Dörfern wichtige und ſegensreiche ſocialpolitiſche Maßregel. 
der Kinder täglich 3, der andere täglich 2 Stunden und in ganzen Landſtrichen ohne irgend welchen Nicht bloß jedem Grunbbeſitzer, ſondern auch jedem 
Unterricht, nach dem Vorſchlage wird jedes Kind Nacztheil bewerkſtelligen Hier foll der Staat mit im Dorfe wohnenden Handwerker und Tagelöhner 
täglich 4 Stunden unterrichtet, die Kinder lernen 5 Strenge die Forderung durchführen, daß könnte unter beftimmten, leicht erfüllbaren 
mehr und der Lehrer bewahrt ſich infolge der kein Kind die Schule verfäumen darf, weil es das Bedingungen die Benutzung der Gemeindeweide 
geringeren Stundenzahl eine men e und Vieh hüten muß, und nod weniger dürfen dieſer⸗ zugänglich gemacht werden. Man würde mit ge⸗ 
eiſtige Friſche. Der landw. Betrieb kann obs oe halb Erlaubnißſcheine ausgeſtellt werden. Hiervon | vingerer Sorge auf die zukünftige Entwickelung der 
eh ganzen Nachmittags, wenn der Bedarf an dü fte nur in den nächſten drei Jahren adgeſehen | focialen Verhältniſſe al dem platten Lande blicken 
Arbeitskräften am größten if, über ſämmtliche | fein, während welcher Friſt die Vorbereitungen zu können, wenn jede ländliche Familie in den Stand 


arbeitsfähige Kinder dispontren. tung 5 

Die Rückſicht auf das Wohl der heranwach⸗ Wo klimatiſche oder Bodenverhältniſſe, wor der 
ſenden ländlichen ugend — ſagt Herr v. d. Goltz — geſammte n Zuſtand der niederen 
erfordert , daß ma . ländlichen Bevölkerung die Einführung der Sommer⸗ 
durch Kinder vollftdndig abf a oder doch auf Stallf Eng, nicht zuläßt, da wird nach des Hrn. 
ein Minimum reducirt. Alle dahin gehenden Be⸗ v. d. Goltz dee das zweite Mittel ſicher die 
mühungen der Behörden find bisher an der Macht Benutzung von Kindern zum Viehhüten überflüſſig 
der realen Verhältniſſe geſcheitert. Für den kleinen machen. Er verlangt nämlich die allgemeine 
Grundbeſitzer iff die Viehhaltung eine Noth. Wiedereinführung von Gemeindeweiden. 
wendigkeit. So lange nicht andere Mittel Er verwahrt ſich dagegen, daß dieſer Vorſchlag 
Ay find, muß er fein Vieh während reoctionár fei; die Separation habe die ſegens⸗ 
es Sommers auf dem eigenen kleinen Areal reichſten Folgen as dieſe hätten aber nicht in 
hüten laſſen, und dies kann nur durch Kinder der Theilung der Gemeindeweiden beſtanden, ſondern 
oder alte ſchwächliche Leute geſchehen, weil der ge⸗ darin, daß die Nu ungsrechte auf fremden, in 
ringe Gewinn auß der deſchränkten Viehhaltung Privatbefitz befindlichen Grundſtücken aufgehoben 
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zählen Schauergeſchichten von den Oeſterreichern: Antwort, „eine ungeheure Maſſe, i Fuß und zu 
fte vaubten, prügelten, brennten, mordeten. Alles Pferd, und Geſichter — ganz abſcheuliche Geſichter!“ 
drückt ſich, es iſt ein Jammer, es mitanzuſehn und Nach jeder derartigen Begegnung verminderte 
zu hören“, ete ſich der Muth des jungen Burſchen und ſein Schritt 

Der Alte wandte ſich zu Atala und nickte ihr wurde langſamer. Die Häuſer, an denen fie vorbei 
zu, als ob er ſagen wollte: „Hören Sie nun, was gingen, waren alle verlaſſen, und ſie vermehrten mit 
für ein Wind weht? Was ſagen Sie dazu?" ibren verſchloſſenen Fenſterläden noch die Melan- 

Aber die muthige Frau, die e] die An⸗ cholie der Landſchaft, bie ſchon durch den grauen 
kündigung des nahen Gefechts nur noch mehr zu Himmel, die kahlen Bäume und die feuchtkalte 
ihrem waghalſigen Unternehmen angeſtachelt wurde, Luft melancholiſch genu ausſah. 
fürchtete nur, daß der Bauer andern Sinnes ge⸗ „ Plö xd fühlten fie durch den dichten Nebel 
worden ſei, und beeilte ſich zu ſagen: „Ich gebe kleine fallende Tropfen. 
euch vierhundert Lire“. 

Nun ſetzte der Vater dem Sohn das Vor⸗ 
haben der Dame auseinander, und fragte ihn, ob 
er es unternehmen wollte, fie zu führen. 

Der junge Menſch ſtand etwas im Zweifel da, 
kratzte ſich hinterm Ohr, drehte ſich ein paar Mal 
hin und her und ſah der jungen Dame ſteif in's 
Geſicht, die ihn mit ihren ſchönen ſchwarzen Augen 
fixirte, als wollte ſie ihm ihren eignen Muth ein⸗ 
flößen, endlich ſagte er: „Ja ich will.“ É 

In einem Augenblick waren fie bereit. 
Antonios Mutter eilte an Itala's Seite. „Ich 
gehe mit Ihnen“, ſagte ſie, um der Barmherzigkeit 
willen, laſſen Sie mich mitgehn“. 

Itala hätte lieber geſehn, daß fie 
n wäre; ſie wandte ihr ein, 

aß abgeſehn von der Gefahr der Marſch 
felbft für eine Frau in ihren % ven 
viel zu anſtrengend fet; fie folle in einem Ge öft 
bleiben, wohin fie ſeſpſt fo bald als möglich und 
gen uverläſſig am Abend zurückkehren und ihr 

achricht bringen wolle. Als ſie aber ſah, daß die 
brave Frau feſt entſchloſſen war, mochte ſie die Zeit 
nicht länger mit unnützen Einwendungen verlieren, 
und ſo machten ſie ſich auf den Weg. Der junge 
Burſch ſchritt ihnen vergnügt, ein Stück Brod 
kauend, auf dem Fußſteg voran. 


agte aus, er habe um 9% Uhr Montag 
en Notzſtand des Dampfers „Deutſch⸗ 
52 entdeckt, Kanonen abgefeuert und beim 


der Einrichtung an treffen find. gefegt und gewiſſermaßen genöthigt worden, ſich 
eine oder zwei Kühe zu halten. Nichts macht ſo 
conſervativ als eigener werthvoller Beſit. Wenn 
jee ländliche Familie einen kleinen Viehſtand hat, 

ann keine gänzliche Verarmung eintreten. Gewährt 
die Weide auch nur das Sommerfutter, ſo iſt doch 
ſchon viel gewonnen, wenn man für ein halbes 
Jahr Futter hat. Zudem gewähren die Abfälle 
für den Winter auch in jeder kleinen ländlichen 
Haushaltung eine weſentliche Beihilfe. Wie ſehr 
das Bedürfniß nach Gemeindeweiden vorhanden iſt, 
dafür iſt ein Beweis, daß ſie nach der Separation 
in manchen Gemeinden aus eigenem Antriebe wieder 
angelegt ſind. Die Herſtellung von Gemeinde⸗ 
weiden würde das Hüteweſen noch viel gründlicher 
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Schritt weiter in der Richtung der Schlacht. Ver⸗ 
gebens bat, befabl, drohte Itala, machte die 
glänzendſten Anerbietungen. Jetzt hörte man nicht 
nur Kanonen⸗ ſondern auch Mus ketenſeuer und die 
Furcht wurde in dem Burſchen ſtärker als jedes 
andere Gefühl. Da wandte ſich die muthige Itala 
zu Antonios Mutter. 

„Wollen Sie mit dem da umkehren und mich 
auf dem Gehöft erwarten?“ fragte fie. 

„Nein, nein“, antwortete die arme Mutter 
bebend; ſie ſchien wie auf glühenden Kohlen zu 
ſtehen und ihr Geſicht brannte in Fieberhitze. Nur 
weiter, weiter.“ 

„Nun meinetwegen, geh du in Gottes Namen 
und laß uns hier“, ſagte Itala zu Giacomo, der 
eiligſt zurück rannte, ohne noch auf irgend eimas 
zu warten. Die beiden Frauen blieben allein in 
dem einſamen Feld im herabrieſelnden Regen auf 
einem Fußſteg, der ſich am Horizont hinter einigen 
kahlen Bäumen verlor, aber ihre Schritte leitete 
der Kanonendonner, der immer näher rückte. Nach 
dieſer Seite hin ſchritten ſie eilig vorwärts, nicht 
achtend des Schlammes, in dem ſie wateten, der 
Waſſerrinnen, die ihre Füße oft bis über die 
Knöchel durchnäßten. So eilten ſie mit klopfendem 
Herzen, mit brennenden Augen, faſt unbewußt 
deſſen, was ſie thaten oder wollten. 

Die Kanonenſchüſſe waren ſeltener geworden, 
aber das Musketenfeuer kam immer näher und 
ſchien bald weniger intenſio, bald nahm es wieder 
an Stärke zu. Mit einem Male sa ein anderer 


Bre aven, 3 Ba dle Adjnſtirung 
des ayes ve „ Tagte, die Compaffe ſeien 
richtig geweſen. 

J Sind geſetzliche Beſtimmungen über die 
Lobnbeſchäftigung von Kindern im land⸗ 
wirthſchaftlichen oan nothwendig? 


Das Laenge von en Kindern 
zu landwirthſchaftlichen Lohnarbeiten gänzlich zu 
verbieten — fagt Herr v. d. Goltz — würde unver⸗ 
ſtändig fein, ſowohl um der Kinder felbft als um 
der Landwirthſchaft willen. Wie läßt ſich die 
Wohlthat der Kinderarbeit erhalten, ohne die Kinder 
K A A A AS 


(8. Fortſetzung.) 
Am andern Morgen war Alles früh auf und 


fale gehn“, fagte fte. 
„Liebe Signora“, erwiderte der Bauer, „das 
i unmöglich. Die Seftung ift im Belagerungszu⸗ 
and und es darf Niemand hinein oder hinaus.“ 

„Das thut nichts. Wenn man nicht hinein 
kann, bin ich zufrieden, wenn ich nur ſo nahe als 
möglich daran komme. Ich möchte einen Führer 
y der mich auf Fußwegen, abſeits von ber 

andſtraße, ae bringt, auch über Felder, wenn's 
ae muß. Wollt Ihr dieſer Führer fein, oder 
dunt ihr mir einen verſchaffen ?” 

Der Bauer machte ein Geſicht, als ob der Vor⸗ 
ſchlag ihm wenig behage. Itala fügte ſchnell hinzu: 
„Ich bezahle jede Summe die Ihr verlangt.“ 

Der Bauer erwiderte, die Worte möglichſt 
auß einanderzerrend: „Eh! das iſt nicht, als ob man 
ur Hochzeit geht. Wenn Sie wüßten, was für 
ſchlimme Sachen die armen Teufel erzählen, die 
aus der Lomellina fortgelaufen fu, und nod alle 
Tage weglaufen. Und es heißt, der Feind if ſchon 

anz nahe. Wenn man einer Patrouille in die 
Hande fiel — cospettone! — da wäre man ſchön 


dran“. 
„Sat ihr nicht Luſt zweihundert Lire zu vere 
dienen 


„Zweihundert Lire find eine ſchöne Summe, 
und gar in dieſer böſen Zeit; aber..“ 

„Dreihundert“, unterbra die junge Frau un⸗ 
geduldig, „Ich gebe euch dreihundert.“ 

Der Bauer machte einen kleinen Sat: „Drei⸗ 
hundert! — Warten Sie ein wenig, ich will nur 
mit meinem älteſten Sohn reden, einem geweckten 
Burſchen, von flinken Füßen und ſicherem Auge. 
Wenn der ſich was vornimmt, der führt's aus 
und gue es mitten in die Hölle hinein“. Er erhob 
die Stimme und ſchrie ſo laut er konnte: „He, 
Giacomo, ohe!“ 

Eine jugendliche Stimme antwortete von fern. 

Komm schnell hierher“, ſchrie der Bauer, und 
bald kam von der Sanbitenge ein Burſche von etwa 


„Schön!“ ſagte Giacomo und blieb ſtehen. 
„Da fängt es auch noch zu regnen an. Ich kenne 
dieſen nichtswürdigen Regen, der fo unfdeinbar 
aus ſieht, in wenigen Augenblicken find wir bis auf 
die Haut naß, und dieſe Fußſtege ſind ſo ſchlammig, 
daß wir bis an die Knöchel drin ſtecken bleiben. 
Was denken Sie zu thun?“ 

„Weiterzugehen,“ antwortete Itala feſt und 
fa den Burſchen dabei fo befehlend an, daß er ben 
Kopf hängen ließ und weiter ging; im Stillen 
brummte er aber vor ſich ji, 

Aber nach weiteren zehn Minuten war es ganz 
etwas anderes, was ſie plötzlich zum Stilfand 
zwang. Bis hierher hatte eine wahre Todtenſtille 
in der Landſchaft geherrſcht, ſeit einer Stunde etwa 
trafen ſie keine lebende Seele mehr; es ſchien ein 
verwünſchtes Land, aus dem mit einem Mal alle 
Bewohner verſchwunden waren. Mit einem Male 
dröhnte durch dieſe unheimliche Stille ein Schuß, 
dem gleich darauf andere, hartnäckig, ſo zu ſagen 
erbittert folgten. Es waren Kanonenſchüſſe, die 
wahrſcheinlich in einer Entfernung von kaum einer ihrer Nähe. Sie ſtanden Fill und ſahen einander 
halben Meile abgefeuert wurden. ſins Geſicht Dies Geſchrei vieler Menſchen hatte 

„O Himmel, o Himmel!“ rief Antonio's | fie doch noch mehr erſchreckt, als das Schießen. 

Sie ſahen ſich hilfeſuchend um, wie mit einem Mal 
le mi geworden. Am Ende eines Ackers ſahen 


Ton, als das Knattern des Gewehrfeuers an das 
Ohr ber Frauen, ſie hörten ein „Hurrah“ ganz in 


e zwiſchen den Bäumen zahlreiche dunkle Ge⸗ 
talten in geordneten Reihen, dazwiſchen Flinten⸗ 
läufe va ge 
Stala ftand einen Moment > beide Há: be 
gegen die klopfende Bruſt gedrückt, das Auge auf⸗ 
merkſam auf jene Schaar 1 die ſich in 
Schlachtordnung formirte. Waren es Freunde oder 
rs Hod) über ihren Köpfen hörten fie das 
feifen einzelner Kugeln, bie darüber wegflogen. 
Aber Itala zögerte nicht lange, einen Entſchluß 
m faſſen. Ihr ſcharfes Auge erkannte bald, daß 
as keine weißen Uniformen ſeien, folglich waren 
es Italiener. Sie nahm Antonios Mutter bei der 
Hand, die vom Uebermaß der Aufregung faſt wie 


VIII. 
Der Tag war trübe und es drohte jet en bs ont 
blick mit Regen. Die drei Wanderer gingen ruhigen 
pe jo ohne ein Wort zu wechſeln hintereinander 
auf dem ſchmalen Steg. Anfangs trafen ſie keine 
lebende Seele, aber dann begegneten ihnen Flüch⸗ 
tige, Männer, Weiber und Kinder, beladen mit 
ihrer tragbaren Habe. Je weiter ſie Hiebe je 
mehr nahmen dieſe Begegnungen zu. Die beiden 
Bene se e. aber der Burſche fragte faft 
lle, die er tra 
„Sie ſind ſchon ganz nahe“, erhielt er zur 


ändereien in dem Umfange verliehen worden, daß 


immer als den Anfang zur endlichen Durchführung 
unſerer Idee anſehen und feſthalten wollen. — Unſere 
— 4.9 Waſſerkunſt, die uns ſonſt in reichlicher 
eiſe mit dem ſchönſten Wafer verſorgt, iſt ſchon wie: 
der an einzelnen Stellen defect Nie Stra ſo daß jetzt 
mitten im Winter ſtellenweiſe die Straßen aufgeriſſen 
und die Waſſerleitungsröhren reparirt werden mußten. 
Auch die betreffende aña e in der frequenteften Grane 
denzer Straße iſt Naben in Mitleidenschaft gezogen 
worden, fo daß ſich bei dieſer wht recht deutlich 
wieder das Bedürfniß herausgeſtellt hat, bei der Enge 
des Graudenzer Thores und der Gefährlichkeit der 
Paſſage durch daſſelbe die bereits früher ſchon ventilirte 
Cale der Anlegung eines unmittelbar daran ſtoßenden 
eitenweges für Fes dener wieder aufzunehmen. — 
Eine weſentliche Verbeſſerung der Communi⸗ 
cationswege in unſerem Kreiſe wird dadurch ſchon 
im nächſten Sommer herbeigeführt, daß die Hartlegung 
des von Culm durch die Ortſchaften Klammer, Culmiſch⸗ 
Neudorf und Klein⸗Lunau führenden Weges, wofür ein 
Betrag von 11000 Ml. ausgeworfen worden, auf Kreis⸗ 
koſten zur Ausführung gelangen ſoll. Dadurch erhält 
unſere Niederung wenigſtens eine Art Abſchlagszahlung 
pt die dort fo dringend nothwendige Wegeverbeſſerung 
und unſerem rührigen Landrath können wir ſchon ver⸗ 
trauen, daß er auf dem betretenen Wege nicht ſtille 
ſtehen, ſondern entſchieden vorwärts gehen werde; denn 
ute Wege bleiben nun einmal die Zierde eines jeden 
eiſes. — Das Th auwetter iſt fo plötzlich und fo 
jäh eingetreten, daß unſere Weichſel⸗Paſſage nach 
Terepol über das Eis für Wagen nicht ausführbar er 
ſcheint und wir daher von Neuem den ganzen Jammer 
der Ausſchließung unſerer Stadt von jedem Eiſenbahn⸗ 
verkehr auf das Tiefſte und Schmerzlichſte empfinden 
und immer wieder den lei nad) der endlichen 
Löſung der Weichſelſtädtebahn erheben müſſen. 


Der Oſteroder Städtetag 


in bekanntlich gegen die Kreisordnung gerichtet. 
ür den Gefeggeber brauchbare Verbeſſerungs⸗ 
orſchläge bat er indeſſen noch nicht gemacht. Auch 
in No. 9487 d. Ztg. wird unter der Weberfchrifi 
„Zur Begründung von Städtetagen“ die Stellung 
der mittleren und kleinen Städte in der Kreis. 
ordnung erörtert. Der Verfaſſer kommt jedoch 
über allgemein gehaltene Klagen nicht hinaus. Es 
wird daher auch füglich abgewartet werden können, 
bis die behauptete Benachtheiligung der Städie 
durch die Kreis und Provinzialordnung ſchärfer 
als bisher begründet worden iſt. Nur auf zwei 
Geſichtspunkte möchte geboten ſein, ſchon jetzt 
einzugehen. ; 
Daß die Stadtgemeinden ſich ſehr weſentlich 
von den Landgemeinden und Gutsbezirken unter⸗ 
ſcheiden, und daß die ſtädtiſchen Verhältniſſe im 
Allgemeinen, wie ihre communalen Aufgaben ind» 
beſondere complicirter ſind, iſt bisher von keiner 
Seite beſtritten worden. Was haben jedoch alle die 
in dem Artikel des Breiteren ausgeführten 
Vergleiche zwiſchen den höheren ſtädtiſchen Berufs⸗ 
Haſſen und den niedrigeren * mit 
der communalen Selbſtverwaltung im Kreiſe und 
der Provinz zu ſchaffen? Nicht die pecuniäre, 
nicht die fociale, ſondern die reale „Qualität“ 
bildet das entſcheidende Criterium für die wirth⸗ 
2 Selbftverwaltung. Der kleinſte Bauer 
at ein dauerndes communales Intereſſe. Ee iff 
mit feiner Habe lokal gebunden. Sein Realwerih 
iſt von der wirthſchaftlichen Entwickelung abhängig. 
Der „gelehrte Doctor“, wenn er nicht mit Grund- 


oder Haus beſitz angeſeſſen tt, hat dieſes Intereſſe 


nicht, oder doch nur in untergeordnetem Maße. 


Wird er dennoch zu denſelben oder gar zu höheren | f 


Kreis⸗ und Provinzialſteuern herangezogen, fo if 
das allerdings zu bedauern. Groß zu beilagen hat 
er ſich jedoch nicht, ſo lange er ſich begnügt, den 
Steuerſuß der alten Griechen und Römer in geiſt⸗ 
reichen Commentaren zu vergleichen, unſer Steuer⸗ 
weſen dagegen vornehm zu ignoriren. Es 
iſt lange genug um die Kreis⸗ und 
Provinzial⸗Ordnung gekämpft worden, warum 
hat er geichmir en? Auch ſoll ſich noch erſt 
zeigen, ob die Miether der vorausſichtlich bald zur 
Vorlage gelangenden Städte⸗ und Communalſteuer⸗ 
Ordnung gegenüber ihr Intereſſe beſſer wahren 
werden, ols bisher. 

Nur der ſtädtiſche und ländliche Grund⸗ und 
Hausbeſitz, mithin die Realgemeinde, bildet die 
giſtoriſch gewordene, zweckzemäße Grundlage für 
die wüthſchaftliche Selbſtverwaltung. Und auf 
dieſem Realbeſitz iſt denn auch die Kreis⸗ und 
Provinzial ⸗ Ordnung aufgebaut. Wird dieſe 
principielle Unterſcheidung nicht überall confequent 
feſtgehalten, wie bezüglich der ee en 
für die Kreistagswahlen zwiſchen Stadt und Lan 
— die übrigens für die Städte ſehr güaſtig iſt — 
und betreffs der theilweiſen RA die 
Perſonalſteuern auch für die bleibenden Anlagen 
des Kreiſes und der Provinz, fo find das aller⸗ 
dings Mängel, die wohl oder übel mit in den Kauf 

enommen werden mußten. Die daraus herzu⸗ 
eitenden Einwände gegen die Kreiß- und Provinzial⸗ 
Ordnung treffen jedoch zunächſt die Städteordnung 
und die Städte. Die Gefeggebung hatte nun 
einmal nicht tabula rasa vor ſich, ſondern mußte 
auf die Steuerpraxis der Städte und die durch 
dieſe hervorgerufenen, auch auf dem Lande mehr 
und minder eingebürgerten unklaren communalen 
Anſchauungen wohl oder übel Rücckſicht nehmen. 

Wer die Kreisordnung reformiren will, wie 
es der Oſteroder Städtetag * i thut wohl, 
ſich auf den weſentlichſten Mangel derſelben zu 
beſchränken. 5 

Es ift dies die in der Hauptſache beibehaltene 
Steuerproriß für den Kreis und die Provinz. 
Sie verleitet in den Kreistagen dahin: ſelbſt 
möglichſt gute Verkehrswege zu verlangen, den 
Nachbarn lo wenig als möglich davon zuzugeſtehen; 
ſelbſt möglichſt wenig zu fleuern, dagegen auf bie 
anderen Kategorien thunlichſt abzuwälzen. Statt 
die Kreis⸗ und sde TPE nach den f idte 
baren Gortheilen auf die ſichtbaren Grumdfüde 
in Stadt und Land zu vertheilen, hat man bas 
unſichtbare, in den Städten ſehr viel ſtärker 
vertretene Einkommen mit zum Maßftab genommen, 
die Städte dadurch prägravirt, und ihre Vertreter 
in den Kreistagen aufgereizt, zu hindern, ſtatt zu 
fördern. Ihr Einfluß reicht daher auch über ihre 
Zahl hinaus. Er iſt, beiläufig geſagt, um ſo 
weitgehender, weil die Großbeſitzer das Vertrauen 
der Kleinbeſitzer nur in ſeltenen Fällen haben, und 
es bisher auch meiſtens nicht erwerben mochten. 

Man hat für den gegenwärtigen, aus dem 
bekannten Compromiß der Parteien hervorgegangenen 
wenig beweglichen Maßſtab der directen Stag ts⸗ 
ſteuern angeführt, daß er geeignet ſei, den alten 


Streit der Kreistage aus der Welt zu ſchaffen. T 


Dieſer Streit befteht jedoch in unveränderter, 


DER KAPITAL 


Dd: 
Kürſchnermſtr. 


vielleicht erhöhter Schärfe fort, er wird nach Ein⸗ 
ührung der Provinzialordnung vorausſichtlich 
eine weitere Verſchäsfung erfahren. Mit dieſem 
Modus find denn auch weder Gemeinfinn im 
engeren und weiteren Verbande, noch Frieden 
zwiſchen Groß⸗ und Kleinbeſitz und ae Stadt 
und Land, noch eine thatſächliche Selbſtverwaltung, 
noch größere wirthſchaftliche Reſultate als bisher zu 
erreichen. Ob es indeſſen ſchon jetzt an der Zei: 
iſt, für dieſe Reform einzutreten, darf füglich be⸗ 
zweifelt werden. 

Sind nun ſchon die Ziele des Städtetages 
noch wenig geklärt, ſo kommt die Aufforderung 
überdies gerade jetzt ſehr zur Unze t. Oſterode 
und die übrigen ofipreußiichen Städte können ſich 
den Luxus dieſer Gründung allerdings erlauben. 
Hier jedoch und zu einer Zeit, wo die weſtpreußi⸗ 
ſchen Vertreter aus Stadt und Land ſich anſchicken 
nach Königsberg zu gehen, um für die Rechte und 
Intereſſen der weſtpreußiſchen Stadt⸗ und Land⸗ 
gemeinden gemeinſam einzutreten, wo es zunächſt 
darauf ankommt, ſichere Garantien gegen oſtpreuß iſche 
Bevormundung und Uebergriffe oder die Trennung 
durchzuſetzen, muß jede Nebenagitation flörend 
und abſchwächend wirken. Wenn die weſtpreußiſchen 
Städte daher in ihrer großen Mehrheit den Beitritt 
zum Oſteroder Städtetag ablehnten, ſo iſt anzu⸗ 
erkennen, daß ſie dem Geſammtintereſſe einen Dienſt 
geleiſtet haben. Steinbart⸗Preuß. Lanke. 


Vermiſchtes. 

Bel en, 23. Dezember. Geſtern find wiederum in 
dem Fleiſche eines hier geſchlachteten Schweines Tri: 
chinen gefunden worden, und zwar durch den Fleiſch⸗ 
beſchauer Kochanowski. 


Anmeldungen beim Danziger Standesanet. 
24. Dezem ber. 

Geburten: Fabrikarbeiter Joſef Schicke, S. — 
Buchdruckereibeſitzer Herrmann Friedrich Bönig, S. — 
Jeiurich Witt Valentin Alexander Butzki, S. — Rentier 

einrich Wilh. Michael Goerke, S — Schuhmacher⸗ 
meifter Joh. Jacob Fraßmann, S. — Oderkahnſchiffer 
Leon Jaskiewicz, S. — Drechslerg. Albert Gottlieb 
Auguſt Sach, T. — Arbeiter Peter Guſtav Reinke, S. 
A Carl Wilh. Fiſcher, T. — Unehel. Kinder: 


Schuſter mit Anna Marie Kornowski. — Arb. Aug. 
Mich. Zaliewski mit Caroline Suſanna Wilhelmine 
Rings — Knecht Jacob Bially in Gr. Gartz, Kr. Marien⸗ 
werder, mit Margarethe Potrotz. — Schuhmachergeſell 
Anton Tabada in Tiefenau, Kreis Marienwerder, mit 
Anna Zablonski. — Seefahrer Johann Eduard Krauſe 
mit 2 Me Glawe. — Wirthsſohn Michael 
Nowodworski in . Eva Blumenftein. — 
Arb. Carl Heinrich Grauke in Ohra mit Maria Dob. 
— Schloſſergeſell Carl Heinr. Herrm. Steltzner mit 
Maria Emilie Loewke. 

Heirathen: Tiſchler Carl Johann Dipiner mit 
Malwine Roſalie Emilie Heilmann. — Arb. Gottfried 
Kantel mit Wittwe Mathilde Charlotte Florentine Vier⸗ 
kaut, geb. Kretſchmer. — Arb. Petrus Wohlau mit 
Wittwe Amalie ak geb. Hinz. 

Todesfälle: T. d. alermſtr. Auguſt Gregor 
Czalka, 8 T. — Suſanna Grabowski geb. Buckowski, 
68 J. — Schneidermeiſter Gotthilf David Lieran, 
71 J. — T. d. Arb. Carl Schleſiger, 2 J. — S. d. 
Schiffscapitän Carl Alexander Ludw. Raſch, 13 E — 
Arb. Auguſt Eduard Maaker, 14 T. — S. d. 
brecht Theodor Friedrich, 7 M. — 


Verla 


ochter. 
Aufgebote: Sergeant Joh. Franz Friedr. Aug.“ 


S. d. Gaſtwirth Oscar Achilles Striowsky, 1 J. — 
Fabrikarbeiter Friedrich Ruprecht, 57 J. — Caroline 
Mertens, 67 J. — S. d. Seefahrer Chriſtoph Herm. 
Harder, 4 M. T. d. Buchdrucker Friedrich Golde, 
12 T. — Todtgeb. T. d Fabrikarbeiter Auguſt Gründler. 
— Arheiter Johann Maſchke, 45 J. — Oeconom 
Wilhelm Johann Ludwig Ledat, 52 J. — 1 unebel. 
S., todtgeb. 


Schiffs⸗Liſten. 
Neufahrwaſſer, 24 Dezbr. Wind: WMW. 
Angekommen: Concordia, Schwartz, Swanſea, 


Kohlen. : 
In der Rhede: St. Johannes, Papiſt, Phila⸗ 
delphia, Petroleum (nach Pillau beftimmt). > 


Ankommend: Bark „Genitor“, 1 Brigg. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin. 24. Dezör. 


Erz. v 23 Af. v. 23. 


Weizen Ir. 4% cont. 105, 40110530 
gelber Ar. Staatsſchldf.] 91,50] 91,50 
Decbr. 200 199,500 kp. 3¼ / fd. 83,60 83,60 
April⸗Mai 208 207,50] do. 4% be. | 93,40] 93,20 

Roggen do. 4½ 7% do. 100, 70100,70 
Dechr. 157 156,50 [Werg.-Märt.iſb.] 78,70] 78,70 
April⸗Mai 155,50 155 [aombardenſex. Sy. 198 199 

Petroleum Framoſen 532 1535 

200 E Ruminter . - | 27,20] 27 
ecbr. 26 26 [Abein. Sifenbahn/114,70)114,90 

RUT Degbr. | 68,80) 68,7OOcRer.Greditank.1343 1355 
April Mai 69 68,90) Türten (%.) - | 22%) | 52,50 

Spiritus loco Def. Sübertenn 65,40 65,30 

Decbr.⸗Jaun. 45,50 45,200 Ruff. Vanknolen 266 [266 
April⸗Mai | 48,60) 47.80] Dek. Bantnoten 178 177,95 

Ung. Schatz⸗A. II. 93 93,30 [ Wechſelerz. Bond.) — 20,16 

Ungar. Staats- Oftß.-Prior. II. E, 68,50 (2) 


Fondsbörſe: Schluß feſt. 
*) Per Ultimo. 


Metesrolsgiſche Depeſche vom 24. Dezör. 
Naparanbaſg28,8— 2.9 N ſchwach ganz bedeckt 
Detersburg 327,8 — 02% W mäßig Schnee. 

tockholm 331,2 f 1,8 WSW ftar! wenig bew. 
Helfingrn— — — — — 
Moskau — — Fe — 
Memel. . 333,9 ＋ 2,4 W mäßig bedeckt. 
Fleusburg 337,5 . 3,9 SW ſtark de deckt. 
Hör geber 54. 3.5 W Sturm 9. eckt. 

ig. 335,6 3,6 W heftig bezogen. 

Putbus 335,7 + 3,6% NW. gart, ſbewolkt. 
Stettin. 330,8 4 W. mäßig bewölkt. 

elber . . 33944 5,3 SW mäßig — | 

erlin .. 338,2 . 52 SW mäßig ganz bewölkt. 
Bofen . . [336,014 3,716 ſtark frübe. 
Breslan . 335,0 428 mäßig trübe. 
Brüſſel. 341.2 + 4358 lees ehr bewölkt. 
Wiesbaden 337,9 . 2, W ſchwach bewölkt, Reif. 
Ratibor . 333,2 T 1,8 S mäßig |trübe. 
Trier .. 336,7 7 4 B ſtark trübe. 
Paris 340,0 ＋ 101858 ſchwach Nebel. 

IGewerbeblatt für die Provinz Preußen. 

Inhalt der geſtern ausgegebenen No. 39: Zum 
Jahresſchluſſe. — Anwendung des Waſſerglaſes zur 


Wollwäſche. — Eine nene, ſehr empfeblenswerthe Keſſel⸗ 
feuerung. — Gewerbe⸗Ausſtellung. Klaſſe XI. Erzeug⸗ 
niffe der Kunſtgewerbe. — Aus den Vereinen. — Ges 
werbliche Mittheilungen. — Notizen. — Neue Bücher. 
F:!!! — — —— 


Die Ann oncen⸗Expedition von G. L. Daube & 
Co. Bureau in Danzig, Langgaſſe 74 befördert Inſerate 
jeglicher Art prompt, discret und billigſt in alle Zei⸗ 
tungen der Welt. 


Finanz- und Handelsblatt für Jedermann, zugleich 
Allgemeiner Verloosungs-Anzeiger. 


von Eduard Haliberger in Stuttgart un 


Leipzig. 


Dieses für jeden Besitzer von Werthpapieren so nützliche Blatt, welches anerkannter- 
massen ausschliesslich das I teresse seiner Abonneuten im Auge hat, beginnt mit Meu. 
jahr seinen dritten Jahrgang. Die Zuverlässigkeit seiner Mittheilungen, die Unparteilich- 
keit seiner streng sachlichen Kritik n, die Reichhaltigkeit seines Inhalts rechtfertigen die 
Vorliebe, welche das kapitalbesitzende Publikum diesem treuen Führer durch das Laby- 
riath der Börse gleich bei seinem Erscheinen nnd seither in stets steigendem Grade ent- 


gegengebracht hat. — Preis mur 2 Mark vierteljährlich. 


abonnire auf den Jahrgang 1876 
nächsten Postamt. 


Probenummern gratis. Man 
bei der nächsten Buchhandlung oder dem 


ustrirte 


Volts: Zeitung 


Organ für Jedermann aus dem Molke. 


Berlin, 


folgt mit den Abendzü 


Als Gratisberiar 


10 Pfennige Aufgeld erhebt. ; 
Abonnementspreis bei allen 
tagsblatt 1 % 15 Gr gleich 4 A. 50 
niertion® 


1000— 2000 Thlr. 


ſuche fofort zue Vergrößerung meines feit 
8 Jahren beſtehenden Waaren⸗Lombard⸗ 
reſp. Pfandzeſchäfts von Selbſtdarleihern 
gegen reelles doppeltes Unterpfand, und 
ge währe 8 Thlr. pro 100 Thlr. und 
Monat Verdienſt. Das Kapital kann mo⸗ 
natl. ohne Kündigung te een werden 
Gef. Offerten befördert unter F. O. 2200 
Rudolf Moſſe Berlin W. 

in Wirtbſchaftseleve ſucht zum 1. Ja: 
E nuar 1876 eine Stelle. Se 
Gef. Offerten befördert G. L. Da 
& Comp. Annon.⸗Exp. Langgaſſe 74. 
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ail A le 
(ras, I N D6 | 
sa 17 2 I) 


und durch beiſpielloſe Bi 


nement warm empfohlen. 


Dieſes gediegene Volks und Familien⸗Journal, frei von einſeitiger Tendenz, aus⸗ 
gezeichnet durch ade Güte des Inhalts, durch prächtigen Bilderſchmuck 
igkeit, fet hiemit allen deutſchen Familien, in denen dieſes treff- 

liche Familienbuch ſich noch nicht eingebürgert hat, für das beginnende neue Leſejahr zum Abon⸗ 


Die „Illuſtrirte Welt“, Preis pro Heft nur 35 Pf. — Preis des ganzen Jahr⸗ 
ganges nur 7 Mark — iſt bei ihrem Umfang und der Schönheit ihrer Ausſtattung das billig ſte 
aller Unterhaltungsblätter. — Man abonnire auf den Jahrgang 1876 der „Illuſtrirten Welt“ 


bei der nächſten Buchhandlung oder dem nächſten Poſtamt. 


Verlag von Franz Duncker. 


Die Volks⸗Zeitung erſcheint ſechs mal wöchentlich und zwar vom 1. Januar k. J. ohne Preiserhöhung 
in der erheblich vermehrten Stärke von täglich zwei vollen Bogen. Die Verſendung er⸗ 


ellage erhalten unfere Abonnenten das wöchentlich einmal erſcheinende Ruppius'ſche 


Illuſtrirte Sonntagsblatt, SEE 


das anerkanntermaßen zu den beſten deutſchen Wochenſchriften zählt. 9 
Standpunkt und Saltese Dir e Beſtung find bekannt. Sie wird bemüht fein, ſich auch in Zukunft, zumal 


gegenüber den reaetionären Strömungen und den mannigfachen ſelbſtſüchtigen Bes 


ſtrebungen des Tages, den bewährten Ruf einer energiſchen und rückhaltloſen Vorkämpferin für die entſchteden 
freiheitlichen Beſtrebungen und die Wohlfahrt des ganzen Volles zu erhalten. 


Beſtellungen bitten wir ſofort an die Poſtämter zu richten, da die Poſt nach dem 1. Januar 


Voftanſtalten in ganz Deutſchland und Oeſterreich vierteljährlich incl, Tonn⸗ 
ebiibren für die ewöhnlich Zeile 4 % (40 4), für eine ganze Seite 110 % (330 K.). 


Sabrik 


Pfannenschmidt & Krüger, 


Aachener Dombau⸗Lotterie. 


1000 Gewinne 


Welt, 


von zuſammen 81,000 Mark. 


Ziehung 29. December 1875. Jedes Loos 3 Mark. 
Fur gun 10 Pfg. mehr. Katalog der Gewinne 10 Pfg. 


Wer hat noch kein 


hältniß des Preiſes 


obachten und zu unterſuchen, 


und 


wird und wird alle 


verdrängen. 


woh' verdiente 


Dare Schriftliche Aufträge werden umgehend 
empfiehlt ihre ſämmtlichen Lacke, ſowie Siccativ, Yeindl And Firniß (hell und dunkel] franco effectuirt. Verpackung frei 
Specialität: Fußbodenlacke. mM 

Niederlage für Danzig zu Fabrikpreiſen allein bei Albert Neumann 
Langen markt 5, 


in Leipzig. 


Mikroskop? 


Dieſes als Weihnachtsgeſchenk vorzüglich 
geeignete, von competenten Fachmännern 
empfohlene und als das bis jest im Ver⸗ 
beste, 
tischste und zugleich billigste Mi⸗ 
kroskop begutachtet, keſtet mit Etui 
und genauer Gebrauchsanweiſung nur 3 
Mark franco und reicht vollſtändi 
um beliebige Gegenſtände, feibft Infuforien 
und Trichinen ꝛc., damit eingehend zu be» 


welchen faſt Jedermann für einen fo nüg- 
lichen und unerſchöpflich wiſſenſchaftliche 
Unterhal kung bietenden Gegenſtand anlegen 
ua 5 3 en 
Olds | is jetzt und wahrſcheinli Y AECA ERB 
alle Zeiten das vollkommenſte, was man zu 
dieſem Preiſe zu 4 im Stande ſein 

isher in Handel ge⸗ 
kommenen billigen Mikroskope für immer 


Wir bitten dieſem intereſſanten Artikel feine 
ufmerlſamkeit zu ſchenken. 


ei. 
3 00, 
Optiſches und mechaniſches Infitut 


aul Rud. Meller in Köln, Hof 14, einziger General-Agent. 


C ͤ oe 
Husten und 
Appetitlosigkeit. 


Diesen Anmeldern von 
schweren Krankheiten, 
wird durch das Malzex- 
tract und die Malz-Choco- 
lade von Joh. Hoffen Ber- 
lin kráfttg Einhalt gethan. 
Calbe a. M., 233. October 
1875. Der Gebrauch der 
ersten Sendung Malzex- 
tract hat meinem Sohn 
gegen Husten und Appetit- 
losigkeit sehr gute Dienste 
geleistet. Müiler, Ober- 
prediger. Die Brustmalz- 
bonbons beseitigen den 
Husten und die Beiserkeit 
überraschend schnell. 

Zu haben in Danzig bel 
Albert Neumann, Langen- 
markt No, 3, in Dirschau 
bei Otto Sänger. in Pr, 
Stargardt bei J, Stellter. 


prac- 


hin, 


ein Preis, 


— — — — . — —— 
Ein, angehender Kaufmann, der ſich in 

einer kleinen Stadt bei Danzig etabliren 
will, ſucht ein Engro⸗Haus, welches alle 
Kaufmannswaaren auf Lagez hat und 2 bis 
3 monatlichen Credit bew. Gef. Adr w. u. 
2878 in der Exp. d. Stg. erbeten. 


Eine Erzieherin, 39er Jahre, muſiklaliſch 
empf. als ſolche oder als Reprä⸗ 
fentantin der Hausfrau und Erziehung d.r 
Kinder J. Hardegen, Heiligegeiſtgaſſe 00. 
NB. Atte ſte daſelbſt einzuſehen. 


Pen y erſcheint von Neujahr ab in bedentend vermehrter Bogenzahl, bringt in den erſten Nummern feines 
Hacklánder Sy nenen Jabrganges Romane von 


Cari Detlef Ein Document Hans Hopfen . ®erfehlte Liebe 
Hermann Schmid . Der Bauerarebell | M. Wachenhusen . Die nene Loreley * 


a ES] 
alſo befte inteveffantefte Unterhaltung und koſtet vierteljährlich nur 2 Mark, in 14 tägigen 
Heften uur 35 Pfennige das Heft. Dieſer Preis ift beiſpiellos billig, denn der Abonnent bekommt 
in einem Vierteljahr den Inhalt von etwa ſechs Romanbänden, bie ſonſt mindeſtens 18 Mark koſten für 
nur 2 Mark, ex ezahlt alſo für den Inhalt eines Romanbandes nur 33 Pfennige! Es ſei daher 


dieſes Ergänzungsblatt zu „Ueber Land und Meer“ und „Illuſtrirte Welt“ allen Abonnenten dieſer Jour⸗ 
nale, welche daſſelbe noch nicht leſen, jetzt beim Jahres⸗ und Abonnementsbeginn ganz beſonders empfohlen. 
Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtämtern. 


— 


Berlag von Eduard Hallberger in Stuttgart und Leipzig. 


Illuſtrirte , 


fodenjeitung 


Verlag b : Ebhardt 6 Nummern Probenummern und Beſtellungen durch alle 
N Verlin 5 5 vierteljährlich. Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


E AOS — 
Meine Verlobung mit Fräulein Emma i . „„ 


Luther, älteſten Tochter des Herrn] ; 3 
©. Luther und Frau geb. Löwenhelm ee 2. i WA 2 2 um- it e 
ji ee in Medienburg-Sdiverin OF Aufdie ae se nen der Tage nachv den $ a Feiertag 
beebre ich mich hiertmit ganzjergebenft an- glue egen : 


zuzeigen. 


u 


Jährlich 
2000 Abbildungen und 200 Schnittmuſter 
in natürlicher Größe. 


Billigſte und reichhaltigſte 
Modenzeitung. 


Danzig, im December 1875. 2 
ritze, ; 
Stadirath. 


Montag, dew 27. >. Mis. beginnt die | | 
große Ausſtellung in 


Reujahrs⸗Grakulationskarten] I eee 
ernſten, ſcherzhaften und humoriſtiſchen Ins | Es ten 1} 
Prei a vielen tauſend Muſtern zu billigſt. 4 er 
z J. L. Preuss, 3 au 
Portechaiſengaſſe No. 3. nehmer alle Post-Anstalten und 


Bapier:, Galanterie⸗ u. A Zeitungs-Spediteure fiir den Prode oom 
& pid rüſte Smark AGRE vierteljirtah für beideBlätter Beflellungen 


Anſchließend an die ihrer faßlichen Behandlung wegen ſchnell zu Ruf gelangte Geſammtüberſicht der politiſchen Tagesfragen ringt die „Tribüne“ das 


empfiehlt fh dali N e reiche Material att Nr . aio ii CAS 2 ee Ribege,[cd0d WONG l e * vete 
A tivend; ingt ei 3 iginal⸗Mittheilungen aus den erften und zuverläſſigſten Quellen © € e e 
Carl Schnarcke. 3 as Botner Rene, Sach ab N heiter nicht ausgeſchloſſen, — anregend geschriebene Gerſchtsverhandlungen, — wirklich unparteiiſche Börſenberichte u. f. w., — 


neben einem Überaus reichen ausſchlieylich unterhaltenden Theil: humoriſtiſche Feulletons, Romane und Novellen der ecfien Autoren. E 

: Der Siocnartigteit set one und der Vortrefflichkeit der gratis zugeljeferten „Berliner Wespen“ (anerkannt eines der erſten und geleſenſten Wigblätter 
Deutſchlands) verdankt die „Tribüne“ ihre außergewöhnlich große Verbreitung in allen, vorzugsweiſe aber den beffer fituirten Ständen. ach veisbar hat die⸗ 
felbe, außer der großen Leſerzabl in Berlin ſelbſt, auswärts ungleich mehr, Abonnenten als irgend cine andere Berliner Zeitung. — In öffentlichen Localen, wie 
in Familien gleich eifrig geleſen, erweiſen ſich die Juſerate in der „Tribüne“ (a 35 Pf. po Zeile), ſowie in den, eine ganze Wo he hindurch aufliegenden „Berliner 


Wespen“ (a 75 Pf. pro Zeile) als ganz beſonders wirkſam! 
x 2 a 


Ungariſchen Mais, 
Inlündiſche Leinkuchen, 


Ruſſiſche Rübkuchen, 
offerirt billigſt 


H. v. Morstein, 
Danzig, Hundegaſſe 91. 


Rafael⸗Ausſtellung 


im 
Franziskaner Kloſter. 
ur noch geöffnet: 
Sonnabend, den 25. und 
Sonntag, den 26. er. 
von 11 bis 3 Uhr. 

F. A. Weber, 
Buch⸗ Kunſt⸗ u. Muſikalien⸗Handl. 


das Lieblings blatt jeder gebildeten Familie, 
welche daſſelbe kennt, beginnt ſo eben ein neues Quar⸗ 
tal. Dieſes gediegene, nach Text und Bild vorzüglich ausge⸗ 
pas Weltblatt ¡ft augleich die. billigfte Quelle befter Unter» 
altung und 2 80005 Anregung. In reicher Abwechslung bringt 
es die neueſten Gaben der beliebteften deutſchen Schriftsteller 
und beſpricht alle Fragen der Zeit, die den Gebildeten intereſ⸗ 
— PP = vierteljährlih une 3 Mark. Preis des Heftes 
une £ 
Alle Buchhandlungen, Bournal - Expeditionen und alle 
Aus ee mi Abonnements hierauf an. Jede Buchhand⸗ 
ung liefen 


auf Verlangen No. 1 als Probe gratis! 


wea 


Neues Berliner Tageblatt 


mit drei Gratis⸗Beilagen: 
Sonntags: Mittwochs: Donnerſtags: 


Berliner Gartenlaube cue) Der Vereinsfreund. Berliner Fliegende Blätter aua 
Abonnementspreis für alle vier Blätter zuſammen vierteljährlich nur 5 Mark, monatlich nur 1.70 Mark. 


Inſertionspreis im „Neuen Berl. Tageblatt“ pro Zeile 35 Pf., im „Vereinsfreund“ 35 Pf, in den „Berl. Fliegend. Blättern“ 70 Pf. 

Das „Neue Berliner Tageblatt“ Eigenthum der Redacteure deſſelben, begründet am 1. October 1873, zählte bereits am 1. November, alſo einen Monat 

nach ſeiner Begründung, über 11,000 Abonnenten. Das „Neue Berliner Tageblatt“, welded täglich in mindeſtens drei Bogen größten ormgts auf 
utem weißen Napier in ſaubeeſtem Druck erſcheiat, verdankt dieſen rapiden Aufſchwung der Reichbaltigkeit, Grdiegenheit und Originalität ſeines Inhalts. 

Solche Fülle von Material bei e nem ſo überaus niedrigen Abonnementspreis wurde bisher von keiner Zeitung geboten. Bei gef. Beſtellungen bitten wir auf 

den Titel „Neues Berliner Tageblatt“ genau zu achten. Abonnements nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten des Reiches täglich entgegen. 


Miüncner⸗Bock | Selonke’s Theater. 


Meine diesjährige 1. Kohleugaſſe 1. Sonnabend, den 25. December: Gaſtſpiel 


— R enj al i 8 Au Sſtellu ii q >: Heute Abend neue Damen bedienung, wozu 


embohlen wird ein gutes Glas Bier. 
bietet wieder wie bekannt die größefle Auswahl der ernſten, wie ſcherzhaften 


Neujahrs⸗Karten 


und empfehle ich ſelbige zu höchſt ſoliden Preiſen. a 
Gr, Krämerg. 6. A. F. Gelb, Gr. Krämerg. 6. 
a ; NI TREE a aa ee de REN AER 


u der am 27. d. Mts. Nachmittags 
4 Wär, im oberen Saale des Gewer⸗ 
behauſes ſtattfindenden Weinachtsfeier 
des Vol kskindergartens werden alle Freunde 
der Anſtalt hiemit eingeladen. 

er Vorſtand. 


* 
Gambrinus-Halle. |: 
Die durch: Um⸗ und Anbau bedeutend ver: E 

größerten Räume meines Etabliſſements, ems 
pfehle ich dem geehrten hieſigen und auswär⸗ 
ligen Publikum zum Beſuche aufs angelegent⸗ 
lichſte. Dieſelben bieten Familien wie Einzel⸗ 
ſtehenden allen Comfort und werde ich beſtrebt 
ſein, durch gute Speiſen, Getränke und prompte 
Bedienung die vollkommenſte Zufriedenheit mei⸗ 
ner werthen Gäfte mir zu erwerben und dauernd 


55 
Friedrich- Wilhelm- 


der Geſchwiſter Cassina, ſowie 

. 
eihnachten. Familienbild. La 

Kaffeehaus aus Hela. q mit Geſang. — 


zum - 
vermiethen. Pole mit Geſang. 
freundſchaftlichen Garten, Prinzeſſin von Marzipan und der 
Nengarten No. 1. Schweinehirt von Bu kant oder: 

Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag ochaunth kommt al 
roße — Tableau unter 12 feſtlich ges 


+ Großes 020 
| A, RT schmückten Weihnachtäbäiumen. — 
qe Vorkommende Tänze: 3. < 
“CONCE » Kemiſche Pola. dee 9 


Te 


EEE SESS, ire es Ng Rett ae Se CLA 
Berliniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Schützenhaus. Prinzeſſin und vier Hofdamen. Im 4. 
Am 1. und 2. Weihnachtstag, den 25. und Gegründet 1812. Anfang 5% Ubr. Ñ yey ea A in: Quadrille, getanzt von 60 
26. Dezember: Wir beingen hierdurch zur Fenton Kenntniß, daß wir die bisher durch Herrn " Ye 


Kreisgerichtsſecretair Wahrendorff in Dirſchau verwaltete Agentur obengenarinter 


a Kaufmann Herrn L. Korinski in Dirſchan 
ú ae aben. 
Die General⸗Agentur: 


anzig, den 20. December 1875. 
Alfred Reinick. 


nt if cw ar ern, 
Sonntag, den 26. Dezember: Gaftipiel 
Stadt-Theater. der Obigen. U. N. Sle 1 2 
wasp) Schnurrbart. Schwank. Auf Poſten 
Sonnabend, den 25. Dezember. (Ab. susp, am Weihnachtsabend, oder: 3 
um erſten Male: Der Faſelhaus] Dreier Lämmchen. Lebensbild mit 
chwank mit Geſang in 3 Li don Geſang. Rataplan, der kleine Tam: 
Jacobſen und ofen. Mufit, von) Hour, Baudeville. Eine Berliner 
Michaelis. Vorher: Zum erſten Male] Pökerin. Charatterbild. 
Bee e e e Große Fier Bee 
hi Pehl. roße er⸗Vor⸗ 
Sonntag, den 26. De br. (5. Ab. No. 6). b u 
Hans Gelling. * per von Marſchner. ſtellung. Zum letzten Male; 
Montag, den 27. Dezbr. (5. Ab No 7.) Prinzeſſin Marzipan. 
Das Milchmädchen aus Schöne⸗ Abends 7 Ahr: ors Vorftellung und 


berg. Poſſe mit Geſang in 3 Acten Concert tel der Obigen 
von W. Mannſtädt. W be ee Chie win Seu 
Tine Fr. Lang⸗Ratthey. 5 U Seantwortung des SE, ee 


Dienftag, 28. Decbr. (5. Abonn. No. 89] M. um Angabe einer Chiffe. gebeten, gleich⸗ 
Mitesh den. B. Heißt . A o, 9) | ee DOS in Anand geflete = päter 
afelyand. Schwank mit Geſang in = 
Feten von an u. 999105 Bor- Dine Nummer liegt ein Proſpeet 
het: Rothkäppchen. Märchen in er das Berliner Tageblatt bei, 
E 1 Act von Feodor Wehl. Muſik von 1 wir unfere geehrten Leſer 
. verſchiedenen Meiftern. A* W „on. RS 
© | Donnerftag, 30. Dechr. (5, Abonn Ro. 10.) Die Exped. der Dang. Beitg. 


Die Inftigen Weiber von Windfor. 


Großes 


CONCERT 


von der Kapelle des Königl. Oftpreuß. 
üſ.⸗Regiments No. 33. 

Entree a Perſon 3 Gu Kinder die Hälfte. 

a nh ng St Uh 

n r. nan r 

NS. eee; 


i Spiedt’s Salon 


in Jäſchkenthal. 
Heute und morgen 


CONCERT. 


Anfang 4 Uhr. F. Kell. | 
Zingler’s Hohe. 


m 1. und 2. Weihnachtsfeiertage zn 
Concert, J. G. E. Bartz 


in 
ausgeführt von der Capelle des 4. Oftpreuß. E DANZIG = u Oper von Nicolai. 
Srenabier-Regt. No. 5. mpfieblt ihr großes Lager fertiger, Billards, fowie alle Billards-Utenfilicn. Greig 81 Decbr. bleibt das Theater ge⸗ Druck und Beleg von A. W. Kafemann 
en. Danzig. 


4 Uhr. 5 tree 30 e 
Anfang o fer, A A 


— — — — 
Bezug nehmend auf vorſtehende Bekanntmachung, empfehle ich mich zur Ver⸗ 
mittelung von Verſicherungen gegen Feuersgefahr jeder Art zu feſten, im Voraus 


beſtimmten Prämien. 
L. Korinski. 


Dirſchau, den 23. December 1875. 


€ ee AS 
Verantwortlicher Redacteur H. Röckner. 


